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st das Gras im Januar,
fahr. — Ist der Januar
saß. — Am WeihnachtS-
soviel die Mucke gähnen
lg wächst der Tag. soweit

mag; um Drei-König
lTag, soweit das Hirsch.
- Petri Stuhlfeier (18.
irzig all. — Um Fabian
nuar) fangen die Bäume
ti (22. Januar ) Sonnen-
n und Wein, bringt er
für beides nicht gut. —

>uar) klar, bringt gutes
Zind, regnet's geschwind.
Januar) bricht der Dachs

'al-Rätsels in Nr. 1.
Neujahr.-

Norddeutschland
Ecuador
Urgroßvater
Z -flucnza
Aurikel
Harmonium
Nojalie

ramme.
n. Dem Vernehmen nach
:ung eine amtliche Frage
ng gestellt, welche Schritte
Eindringens bewaffneter
ter englischer Schutzherr,
e in bie Südafrikanische
gedenke, um den durch

rnationale Verträge be-
lnd wieder herzustellen.

Vertragstreuen Haltung
eicht auch schon dieser An»
riehen, daß die englische
in friedlichem Sinne nach
n lasten. Die „Times"
Drohungen gegen Deutsch«

an. Den Abendblättern
laudierenden Generäle am
igestaltung der vierten
ind erörtert. Eine be-
ist noch nicht getroffen,
Lagen zu erwarten,
fan. Der Reichskanzler
) sich heute in das Neue
>eim Kaiser. Der „Nat.-

der Kaiser am Mittwoch
Staatssekretär des Aus»
larschall.
n. Der „Reichsanzeiger¬
ies Kaisers  nehmen an s
lvm 18. Januar  Ab » !
nenter teil, deren Chef
esen ist, ebenso derjenigen, ^
ist. Nach der Feier im >

iar nimmt der Kaiser die ^
rliner Gardetruppen ab, !
»läßt.
l,. Nach Mitteilungen aus

die Deutsch.Ostafrikalinie ^
ichen etwa 5000 Tonnen !
npfer„Herzog" nach seiner !
en Fertigstellung zunächst s
ch Afrika zu entsenden. i
in. Die „Franks. Ztg." !
usstellt, hat Rechtsanwalt
Wechsel gefälscht und zwar,
weiß, in der Höhe von

N.. 2. Jan . Der „Franks,
daß die Unterschlagungen

rkassenverwallers Franz  !
00 belaufen. Ein Ber» !
e Einleger nicht enstehen, !

für die Sparkassen-Eia» !
- Aus Straßburg meldet !
t Sylvester-Abend wurde !
idelshausen der Grenzaus,
em Patrouillengang über«

Der Mnsthiilrr.
Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend

Amtsblatt für den Hberanttsbezirk Weuenbürg.
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Nr . 3 . Neuenbürg,  Sonntag den 5 . Januar 1896.
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Neuenbürg.

Hrkanntvmchimg,
betreffend die Mahl der Mitglieder der Handels - «nd

Gewerbekammer «.
Die Wahl der Mitglieder der Handels- und GewerbekammerCalw

findet am Donnerstag den 23 . Januar 1896 statt.
Die Wahlhandlung ist öffentlich und findet für den Abstimmungs¬

bezirk Neuenbürg im Saal des Rathauses in Neuenbürg, für den Ab¬
stimmungsbezirk Wildbad im Saal des Rathauses in Wildbad nachmittags
von3—5 Uhr statt Wahlvorsteher für den Abstimmungsbezirk Neuen¬
bürg ist der Oberamtsvorstand, bezw. dessen gesetzlicher Stellvertreter,
für den AbstimmungsbezirkWildbad Stadtschultheiß Bätzner in Wildbad.

Auszulreten haben aus der Handels- und Gewerbekammer auf
Grund von Art 20 Abs. 2 des Gesetzes vom4. Juli 1874(Reg.-Bl . S . 193) :

1) Julius Stöffler , Fabrikant in Hcrrenberg,
2) Gustav Wagner 86N., Fabrikant in Calw,
3) Louis Wagner , Kommerzienrat in Ernstmühl. O.A. Calw,
4) Ferdinand Schmidt , Kommerzienrat in Neuenbürg.

Gestorben ist:
5) Louis Leo , Fabrikant in Höfen.

Diese5 Mitglieder sind durch Neuwahl auf 6 Jahre zu ersetzen.
Ferner sind ausgetreten wegen Wegzugs:

Karl Sannwald , Kommerzienrat, früher in Nagold,
bezw. gestorben:

Karl Freh, Holzhändler in Schwarzenberg. O.A. Freudenstadt.
Diese 2 Mitglieder sind durch Neuwahl auf je 3 Jahre zu ersetzen.
Hiebei wird darauf aufmerksam gemacht, daß es nicht erforderlich

ist, daß in den Wahlzetteln ausdrücklich angegeben wird, wer auf 6 und
wer als Ersatz für die vorzeitig ausgeschiedenen, im Januar 1893 ge¬
wählten Mitglieder auf 3 Jahre gewählt werde, indem nach der seit¬
herigen Praxis stets diejenigen als auf die kürzere Zeit gewählt angesehen
wurden, welche in sämilichen Abstimmungsorten des Wahlbezirks zusammen
mit den relativ wenigsten Stimmen gewählt worden waren.

Die auf Grund von Art. 20 Abs. 2 des cit. Gesetzes Ausgetretenen
sind wieder wählbar.

Aus der Kammer scheiden ferner gemäs Art 21 Abs. 2 des Gesetzes
auS die kooptierten Mitglieder:

1)  Karl Stälin , Fabrikant in Calw,
2) Otto Wagner , Fabrikant in Calw.

Der Abstimmungsbezirk Wildbad umfaßt nach der Minist.-Verf. vom
29. September 1880 (Reg -Bl S . 208) die Gemeinden. Wildbad, Calm¬
bach, Höfen und Enzklösterle; alle übrigen Gemeinden des Oberamts¬
bezirks gehören zum Abstimmungsbezirk Neuenbürg.

Im Uebrigen wird auf die Bestimmungen des Gesetzes vom4. Juli
1874 und der Minist.-Verf. vom 12. November 1874 hingewiesen und
hervorgehoben, daß das Wahlrecht von den in den Wählerlisten ver-
zeichneten Wählern in Person durch verdeckte, in eine Wahlurne nieder¬
zulegende Stimmzettel ohne Unterschrift ausgeübt wird, sowie daß die
Stimmzettel von weißem Papier sein müssen und mit keinem äußeren
Kennzeichen versehen sein dürfen.

Den 2. Januar 1896. K. Oberamt.
Maier.

Neuenbürg.
Nie Srtsiiiir- etzkr

werden beauftragt, für alsbaldigen Abschluß des Güterbuchsprotokolls zu
sorgen. Dasselbe ist nebst den vorhandenen Meßurknnden bis längstens
16. bs. Mts . an die K. Bezirks-Geomelerstelle Calw zu senden

Wo die Meßurkunden noch fehlen, ist bei dem betr. Eintrag anzu-
geben, welcher Termin für die Beibringung der Meßurkunde gestellt ist?

Den 3. Januar 1896. K. Oberamt.
Maier.

Neuenbürg.
Die Oktsilirftkhkr

werden uckter Bezugnahme auf die Erlasse des Kgl. Ministeriums des
Innern vom 29. August 1891 (Ministerial-Amtsblatt 'S . 237) und vom
26. Oktober 1895 (Minist -Amtsbl S . 409) beauftragt, die Fragebogen,
betr. die statistischen Erhebungen über den Rotlauf der Schweine und
über die Schweineseuche(Schweinepest)

bis IS. ds. Mts.
hieher einzusenden.

Hiebei wird auf den diesseitigen Erlaß vom 20 Novemberv. Js,
(Enzth. Nr. 185) ausdrücklich hingewiesen.

Den 2. Januar 1896. K. Oberamt.
Zeller,  Am.

Königl . Württ . Staatsersenbahn.

Krrnnholz -Kirfrrirrrg.
Die Lieferung von

9300 Rm . Nadelholz -Scheiter,
700 Rm . Buchenholz-Scheiter

für den Eisenbahndienst wird partienweise im Submissions»
Wege vergeben.

Das Holz ist auf württemb. Eisenbahnstationen zu liefern, deren
Auswahl den Akkordsliebhabernfreigestellt ist, jedoch Dt Skr Bestimmung,
daß das Lieferungsquantum für eine Station nicht ilnlssr 200 Rm. beträgt.
Die Lieferungsbedingungen sind bei der Unterzeichneten Stelle zu erfragen.

Offerte mit Angabe des Lieferungs Quantums und Her Eisenbahn¬
station. auf welche das Holz geliefert werden will, sind bis zum

30 . Januar ds. Js.
hier einzureichen.

Die Submittenten bleiben an ihr Angebot bis 25. Februar d. Js.
gebunden.

Eßlingen, den 2. Januar 1896
K. Kauptmagazins - Werrvattung.

Uiehmarkt Pforzheim.
Der Pferde - und Riudviehmarkt findet des „Drei Königs¬

tages" wegen nicht am Montag den 6. Januar , sondern am
Dienstag den 7. Jannar statt.

Der Stcrdtral:
Habermehl. __ Frey.

K. Amtsgericht Neuenbürg.
IurNgenommeu

wird der am 7. August 1890 gegen
den damals 29 Jahre alten Kauf¬
mann Hermann Eisenmann aus
Heilbronn, zuletzt in Offenau OA.
Neckarsulm, wegen Betrugs erlassene
Steckbrief.

Den 2. Januar 1896
Rücker,  Amtsrichter.

K. Amtsgericht Neuenbürg.
ImK»»k«ksk

über das Vermögen des Jakob
Grimm, Steinhauers und Accijers
in Loffenau ist Schultheißenamts.
Assistent Bott in Loffenau zum Stell-
Vertreter des Konkurs-Verwalters,
Amtsnotar Krautz von Wildbad für
die Fälle der Verhinderung des-

^ Wildvad.Wrg-Sxerre.
Der Güterweg Nr 45 von der

Gülerbachsbrücke durch die Parzelle
Ziegelhütte, Gemein debezirks Wild¬
bad, ist dis auf Weiteres für den
Fuhrwerksverkehr

gefperrt.
Den 3. Januar 1896

Stadtscbulthejßenamt.
Bätzner.

Arivat - Anzeigen.
Ein fleißiges, ehrliches

Mädchen,
welches schon gedient hat und etwas
im Kochen bewandert ist. wird ge¬
sucht. Von wem sagt die Expedition
des Enzih.

selben bestellt worden.
Den 2. Januar 1896.

Gcrichlsschreiber
Dietrich.

Jürrglrngs - Berei«
Sonntag 4 Nhr

Probe bei Pfrommer.
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Neuenbürg , den 3. Januar 1895.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche uns bei dem Hinscheiden unserer lieben Gatlin
und Mutter

Friedrike Silbereisen
von »ah und fern zu Teil wurde, sür die zahlreiche
Leichenbcgleitnna, sowie allen denen, welche sie

während ihrer Krankheit besuchten. sprechen wir unsern innigsten
Dank aus

Familie Silbereisen.

Vom bis 17. Januar wird
Prediger8vi»i-Snk aus Kamen

VorirräAS
je nachmittags 3 Uhr im 'Mevernshcrufe

und abends 7 Uhr irr dev Stcrdtkivche zu Kcrkw

I » strv >. » » SrLtÄl - VSrSi»
^ k « I LII 6 I III.

Montag den 6. Januar 1896, abends PraxisV28  Uhr
im Saale des Kasthofes zum„Schwarzen Adler"

unter gefl. Mitwirkung der Pianistin Frl Klara Faißt aus Karlsruhe
und des Konzerlsängers Hrn. Karl Diezrl aus Berlin.

Leitung:  Hr . MusikdirektorA. W. Baal h>er.
De -"

Kolä 3 /̂0
bis 4 ' /, °/o gegen gute Pfandsicher¬
heit vermitteln, Haus und Güter¬
zieler kaufen billigst.

Jnformativscheine senden an
KollerLMlmger,

Hypothekengeschäft HeilbrvNN.

tli eu en bü r g.
Ein getragener noch guter

Aeberzieher
ist zu verkaufen Zu ertragen bei

Wörner, Schneider.

Beste und billigste BezngSqoekr
stk wranttrt neu«, ddppilt gn̂ intg» «nd
gtwsfchrn«, echt nordlsche

halten, wozu Jedermann freundlichst eingeladen wird.

Grge« Husten, Heiserkeit, Katarrh
sind unter allen Brustbonbons die

überall als unübertroffen anerkannt; zu haben in Paketen ü 20 ^
in Reuenbürg : bei Herrn Apotheker Bozenhardt , in Wildbad:

Apotheker vr. Metzger und Gnst . Hammer , in Birkenfeld : G . Burger.

HG VI »1U8LST"'vme
rühmlichst bewährten und stets
zuverlässigen

Lru8t -6aram6ll6u

Neuenbürg.

Mchelsuppe
heute Samstag

wozu ergebenst einlodet
E. Lustnauer zur Sonne.

Neuenbürg.
Eine freundliche schöne

Wohnung
Von 5—6 Zimmern nebst sämtlichem
Zubehör ist dis I . April zu vermieten

Joh Schmidt, Essigfabrik.

Helten sicher bei Husten, Heiserkeit.
Brust Katarrh u. Verschleimung.

Durch zahlreiche Atteste als
einzig bestesu. billigstes anerkannt.

In Pak. L 25 ^ erhältlich bei
Wilh. Fieß, Neuenbürg.
C Bechtle, Herrenalb.
Chr Boger, Calmbach.

Lsttktzävr».
Wk »« senden zollfrei, gegen Nach«. (Zeder
o«n«»i,e Qnantum) Gute nette Bett»
feder«» pr. Pfd. f. 60 Pfg., 80 Pfg..
IM . «.1M . 25 Pfg.;Keine prima
Salbdannen 1 M. 60 Pfg. u. 1M.
80 Pfa.;Weiß« Polarfeder « 2M.
«. SM.SOWg.;GikberweitzeBett»
federn 8 - t.. 8 M. SV Pfg. «4M .;
fern.Echt chinefifcheGanzdaune«
(sehr Mkistttg) 2 M. 5V Pfg. u. 8 M.
Berpackung zw» Koste«»reis«. — Bei Be-
tBaen »v» « ndesten» » M. r °I, Ralatt . —
Uichtĝ altende» bereitw. zmüHenonnnenlN««I»»I»E vt». «Ilmolmoch

t. Wests.

Frachtbrief-Formulare
sind zu haben bei

K. MeeH.
Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.

W Neuenbürg,  3 . Jan . Am Abend des
Ncujahriages hielt der Liederkranz  im Gast-
Hof zur „Alten Post" seine Weihnachtsfeier ab.
Den Hintergrund des Saales schmückte der ge
schmackvoll zwischen zwei Christbäumen aufge>
baute und reichlich ausgestattete Gabentempel.
Die zahlreich Erschienenen erfreuten sich der
Wirklich trefflichen Musik der HH. Wörner,
Haller und Hofmann von Wildbad und der gut
vorgetragenen Chöre des Liederkranzes. Bon
letzteren machen wir besonders namhaft: „Heil'ge
Nacht" von Beethoven, „Zieh hinaus" von
Dregert und das im Volkston gehaltene, an¬
sprechende Lied „Zu Straßburg an dem Rheine"
von C. Braun. Der Humor kam in dem
komischen Duett „Die Heiratsfrage" zur Geltung.
Wie immer brachte die nach 9 Uhr beginnende
Verlosung viel Ueberraschungen und Enttäusch¬
ungen, doch werden wenige ohne Gewinnst nach
Hause gegangen sein. Den recht gemütlichen
Abend schloß ein Tanz ab.

Die im Januar 1890 gewählten Mitglieder
der Handels , und Gewerbekammern
treten nach Ablauf von 6 Jahren aus und sind
durch Neuwahl zu ersetzen. Zur Vornahme
dieser Wahl für den Bezirk der Handels- und
Gewerbekammer in Calw  ist Donnerstag 23.
Januar festgesetzt.

Pforzheim,  1 . Jan . Kriminalkommissär
Stier soll es zuzuschreiben sein, daß zur Zeit
ein ganzes Nest von Golddieben nebst Hehlern,
>m Ganzen 16 Personen, darunter ein Fabrikant,
verschiedene Arbeiter und Ausläufer in Bijouterie-
fabriken und einige Arbeiter in sogen. Gekrätz¬
mühlen ausgehoben und in Haft genommen
worden ist. Um der Nachforschung leichter zu

>entgehen, hatte der Hehler, ein kleiner Fabrikant
und ehemaliger Schreiber, die gestohlenen Gold¬
könige durch Vermittelung eines Görlitzer Gold¬
arbeiters in auswärtige Scheide-Anstalten ver¬
kaufen lassen.

Deutsches Weich.
Berlin,  2 . Januar . Der wiederholte

Empfang des Staatssekretärs v. Marsch all
beim Kaiser  stand mit der südafrikanischen
Angelegenheit in Verbindung. Die deutsche Re¬
gierung wird gegen jede Aenderurig der Ver¬
hältnisse in Südafrika Widerspruch erheben und
die großen deutschen Interessen in Transvaal
nicht durch die Engländer schmälern lassen.
Deutschland ist entschlossen, für die Aufrechl-
erhaltung der Selbständigkeit Transvaals nach¬
drücklich einzutreten.

Berlin,  3 . Januar . Fürst Bismarck
verlebte den Neujahrstag in Gesellschaft seines
Sohnes , des Grafen Wilhelm, Lenbachs und
Schweningers bei leidlichem Wohlsein; vorher
litt er viel an Gesichtsschmerzen.

lieber den Aufenthalt des Freiherrn von
Hammer  st ein  im Ausland wird berichtet, daß
seine Familie. Frau und zwei Töchter seine Reise
mitgemacht haben. Sie waren sowohl in Korfu
als auch auf Sizilien und begleiteten ihn ebenso
nach Athen. Unter dem Namen Herbart kor-
respondierte Frhr. v. Hammerstein von Athen
aus für deutsche Blätter , deren Redaktionen
natürlich nicht wissen konnten, daß ihr Bericht-
erstatter, der eine außergewöhnlicheVertrautheit
mit den griechischen Verhältnissen verriet, Nie-
mand anderes sei, als der ehemalige Redakteur
der Kreuzzeitung. Der Kriminal- Kommissär
Wolfs  ist seinerzeit mit der Verfolgung des
Frhrn . v. Hammerstein beauftragt worden, weil

er diesen persönlich genau kannte. Die Familie
des verhaftetenv Hammerstein befindet sich zur
Zeit in größter Not in Athen. Die in Berlin '
lebenden Verwandten haben eine Kollekte ver¬
anstaltet, deren Ertrag der Familie Hammer¬
stein durch Vermittlung der deutschen Botschaft
in Athen zugestellt werden soll. Die Ueber-
siedelung der Familie von Athen in die Nähe
von Berlin steht alsdann bevor. Daß die Gattin
Hammersteins von den Betrügereien ihres Mannes
wußte, unterliegt keinem Zweifel, das geht auch
aus Briefen hervor, die sie an hiesige Verwandte
gerichtet hat. Interessant ist der Schlußsatz
eines langen Briefes, den Frau v. Hammerstein
an eine hiesige Bekannte gerichtet hat und in
dem sie unter Anderem um Nachrichten über den
Stand der Dinge in Sachen ihres Mannes
bittet. Es heißt da: „Mein Mann ist als Be¬
trogener zum Betrüger geworden. Wir habenalles verloren. Leiber wird es einen Skandal¬
prozeß geben, aber er wird Bielen noch un¬
angenehmer sein, als mir und  meinem
Mann , der keine Rücksicht  nehmen wird
auf Diejenigen, die hierin verwickelt sind. —
Es bleibt abzuwarten, ob die hierin enthaltene
Drohung wirklich einen thalsächlichen Untergrund
hat. Ist das der Fall , so können wir in der
Thal einen Prozeß erleben, wie ihn sensationeller
und trauriger Deutschland noch nicht erlebt haben
dürfte.

S p e i e r , 2. Jan . Der Rhein  und seine
sämtlichen Nebenflüsse sind seit vorgestern reißend
gewachsen. Der Pegel weist heute einen Stand
von 5.70 Meter auf. Nach Meldungen aus
Kehl ist weiteres Steigen zu erwarten.

Frankfurt  a . d. O., 2. Jan. In der
Sylvesternacht explodierten in zwei Häusern des
Bcamten-Wohnungsvereins je eine mit Pulver
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und Eisenstücken angefüllte Sprengkiste. Die
Explosion richtete in einem Fall geringen, im
zweiten Fall gar keinen Schaden an.

Mannheim,  l . Jan . Eins ! Zwei!
Drei ! zählte in der Nacht vom ersten zum
zweiten Feiertag ein junger Mann, der auf der
Mitte der Rheinbrücke an der Brüstung stand,
nahm dann einen Schwung und sprang in die
Tiefe. Der Selbstmörder war der etwa 25
Jahre alte Phoiograph Feldmann von hier, der
die Thal in einem Anfälle von Geistesstörung
vollbrachte.

Brcuichwickerheim  i . Els., 23. Dez
In vollem Gange ist sitzt die Spohr' iche mechan¬
ische Flintenschäftefabrik. Große Bestellungen
laufen ein. Bon allen Seiten werden Nuß-
bäume  umgehauen und zugesührt und abge>
holt. Mancher alte Beieran, der schon in die
Haushaltung des Großvaters seinen Ertrag ge¬
liefert har, muß jetzt unter den Streichen der
Axt fallen und der gefräßigen Säge geopfert
Werden. Die Preise sind zu verführerisch, so
daß mancher Baum »älll, der noch Jahre lang
hätte stehen bleiben können und jährlich seinen
Tribut abwerfen, aber die hohe Summe läßt
alle Bedenken schwinden. Der Besitzer der Fabrik
ist ein soll macko mau : durch Fleiß und Aus
dauer hat er sein Geschäft zur Blüte gebracht.

Krautergecs  h eim  i . Els., 1. Jan . Die
Kraulernte  hat Heuer einen schönen Ertrag
gebracht. Es ist von sachkundiger Seite berechnet
worden, daß etwa 700 000 ^ erlöst wurden.
Der Preis des Krautes schwankte zwischen 16
bis 32 c/lL für die 100 je noch der Größe der
Köpfe. Nimmt man den Preis für die 109 auf
20 v/L an, so beträgt die Anzahl der Köpfe
über 2 Millionen. Unser Ort Hot also seinen
Namen nicht vergebens. Wenn auch die anderen
Landgemeinden>olche Erträge zu verzeichnen
hätten, so würden die Klagen des Landwirtes
bald verstummen.

Der aus Berlin  geflüchtete Rechtsanwalt
Dr. Friedmanu  hat etwa eine Million Mark
Schulden hinterlassen, trotz der mehrfachen
Arrangements, die für den Entflohenen schon
seit fünf Jahren von Freunden geschahen. Bis
Ende voriger Woche waren in der Fnedmanu-
schen Wohnung für ca. 300 000 Mk. Pfändungen
vorgenommen worden. Wie sich neuerdings
herausgcstellt, hat Dr. Friedmann auch Wechsel-
sälschungen begangen.

Der Kall Friedman ».
Die Flucht des bekannten jüdischen Berliner Rechts¬

anwalts Friedmann und mehr noch die sie bedingenden
und begleitenden Umstände erinnern die Zeitgenossen
wieder einmal daran, daß bei der Abfassung der neuen
deutschen Justizgesetze der juristische Idealismus einen
überreichen Anteil gehabt hat. Die Freiheit der Advo¬
katur ist von allen Vertretern weitgehender freiheitlicher
Rechte als eine notwendige Ergänzung der den Deutschen
verfassungsmäßig gewährleisteten staatsrechtlichen Be¬
fugnisse gefordert worden. In der Rechtsanwaltsord¬
nung vom 1. Juli 1878, diesem echten Geschwisterkind
der neuen deutschen Gerichtsverfassung, ist sie gesetzlich
begründet, aber die bei ihrem Erlaß sich nur schüchtern
hervorwagenden warnenden Stimmen haben sich als
wahrhaft prophetische erwiesen. Heute kann man dreist
sagen, daß die freie Advokatur sich praktisch ebenso zum
Unsegen für das deutsche Volk gestaltet hat , wie das
allgemeine Wahlrecht.

In erschreckenderZahl haben sich die Fälle gemehrt,
m denen die Zugehörigen zum Advokatenstande den
schnödesten Mißbrauch mit der ihnen verliehenen öffent-
lichen Amtsstellung getrieben haben. Sie sollen ihrem
Namen nach die Anwälte des Rechts sein und sind als
solche die Träger des weitestgehendenöffentlichen Ver¬
trauens . Aber der Fehler , daß man bei Einführung
der freien Advokatur zu wenig Kautelen für die ord¬
nungsmäßige Amtsthätigkeit und die würdige Standes«
fuhrung und im weitern Sinne auch für die genügend
fachgemäße juristische Durchbildung der Anwälte ge¬
schaffen hat , hat sich schon lange schwer gerächt und
droht zu einer wahren Kalamität auszuarten.

Die Advokatur ist ein freies Gewerbe geworden,
dchsen Betrieb allerdings von einem Nachweis der
Fähigkeit zum Richteramt abhängig ist, darüber hinaus
aber keine Beschränkung hat. Es bestehen zwar für.
jeden Oberlandesbczirk Anwaltskammern, deren Vor¬
stand die Aufsicht über die Erfüllung der den Rechts¬
anwälten obliegenden Pflichten zu überwachen und

pflichtvergessene Anwälte mit einem ehrengericht-
nlyen Verfahren vorzugehen hat. Doch im praktischen
^.eben hat diese Institution sich keineswegs als hin-
reichender Schutz gegen die schwere Benachteiligung des
Publikums durch gewissenlose Anwälte bewährt.

Unterschlagung anvertrauter Gelder , übermäßige
Honorarforderungen für die Prozeßführung, Gebühren¬
erhebung , Verschleppung der Prozesse und lässige

oder unsachliche Geschäftsführung sind alltägliche Er¬
scheinungen in der freien Advokatur. Der jüd. Rechts¬
anwalt Fritz Friedmann ist eine geradezu typische Figur
hierfür. Er hat sich für die Uebernahme einer Ver¬
teidigung im Strafprozeß nachweislich bis 3000 Mark
an Honorar zahlen, in andern Fällen hohe Vorschüsse
entrichten lassen und seine Klienten nur zu oft schmach¬
voll im Stiche gelassen. Daß in Anwaltsprozessen die
Vertreter der Parteien oft gar nicht, oft verspätet
erscheinen, daß sie oft gar keine oder nur eine höchst
mangelhafte Information mit der ihnen übertragenen
Streitsache verraten, hat schon mancher Prozeßführende
zu seinem Schaden erfahren müssen. Was gilt über¬
haupt das materielle Recht noch bei der freien Advokatur!
Die Gebrechen derselben sind ein enormer Nachteil für
unsere öffentlichen Zustände, und baldige Reformen der
Wunsch weiter Kreise. Dagegen sind natürlich gewisse
andere Kreise, — die jüdischen und freisinnigen — die
im Reichstag und mit Hilfe ihrer Presse jede Maßregel,
welche eine Herabsetzung der Anwaltgebühren bezweckt,
zu verhindern suchen: ist es doch bekannt, daß ein
großer Teil der Rechtsanwälte in Deutschland jüdisch
ist oder doch der freisinnigen Partei angehört. Es er¬
scheint aber unabweislich, daß bei der Zulassung zur
freien Advokatur größere Anforderungen an die jurist¬
ische Durchbildungund an die sittliche Qualifikation der
Bewerber gestellt werden. Von unmittelbarem Vorteil
für die Rechtsuchenden würde es indeß sein, wenn die
Bestimmungen der Gebührenordnung für die Rechts¬
anwälte vom 7. Juli 1879 schon jetzt dahin geändert
würden , daß die Forderung eines Vorschusses für un¬
statthaft erklärt, und ferner tz3 der Schlußbestimmungen
wonach der Betrag der Vergütung für den Rechtsbeistand
durch Vertrag abweichend von den Vorschriften des
Gesetzes festgesetzt werden kann, ganz beseitigt wird.
Denn was kann eine gesetzliche Festsetzung der Anwalts¬
gebühren noch bedeuten, so lange es jedem Anwalt frei
steht, sich darüber — wenn auch nur in der Form eines
schriftlichen Vertrages — hinwegzusetzen.

Württemberg.
(Württ . Krieg erb und.) Gestern vor¬

mittag halb 12 Uhr überbrachte das Präsidium
des würtkemb. KneaerbundeS unter Führung
seines Präsidenten Oberhosmarschall Frhrn. v.
Wöllwarth-Lauterburg Seiner Hoheit dem
Prinzen Herrmann  zu Sachsen-Weimar, dem
allverehrten Ehrenpräsidenten, in dessen Palais
die Glück- und Segenswünsche zum neuen Jahr
im Namen des württemb. Kriegerbundes. Seine
Hoheit dankte gerührt; mit einem Rückblick auf
das vergangene Jahr, in welchem die Erinner¬
ungen an die glorreichen Thaten von 1870/71
in allen deutschen Gauen gefeiert wurden, ge¬
dachte der P?inz Aller, welche ihre Kraft für
das Wohl des Bundes und des Vaterlandes
eingesetzt haben mit dem Wunsche, daß auch
fernerhin alle treu zusammenstehen für Kaiser
und Reich, für König und Vaterland.

Ludwigsburg,  3 . Jan. Bei der am
31. Dez. von Sr . Hoh. dem Prinzen Hermann
zu Sachsen-Weimar auf der unteren Hälfte der
Markung Kornwestheim veranstalteten Treibjagd
wurden 220 Hasen zur Strecke gebracht.

Die württ. Zentralstelle für Gewerbe und
Handel will einen chemischen Unterrichts¬
kursus für Bäcker  einrichten. Ob dann das
Brot wohl besser oder gar billiger werden wird?
Das konsumierende Publikum ist von der An¬
wendung der chemischen Wissenschaft aus Nahr¬
ungsmittelgewerbe nicht gerade erbaut und wünscht
z. B. lebhaft, daß man in den württb. Bier¬
brauereien von der Chemie und deren neuester
Anwendung möglichst wenig verstünde.

In den Obstbau  treibenden Gegenden
Württembergs  macht sich der diesjährige Aus¬
fall in der Kernobsternte empfindlich fühlbar und
wie das in der Natur der Sache liegt, leiden
daran nicht bloß die Bauern, sondern auch die
Gewerbetreibendenund Kaufleute; denn die
Bauern schränken sich infolge Geldmangels in
ihren Einkäufen ein so gut es geht und es ist
nicht wenig bezeichnend, daß gerade in der Stadt
Tübingen, deren Abgeordneter Schweickhardt
bekanntlich einen Notstand unter dem Landvolk
überhaupt bestritten hat, die lautesten Klagen
über mangelnden Warenabsatz zu Weihnachten
an die Oeffentlichkeit gedrungen sind.

Stuttgart.  Das Kind des Hafners
Rößler,  das von seinem Vater aus Unvor¬
sichtigkeit geschossen wurde, ist am Neujahrs¬
morgen gestorben.

Ausland.
Die Pforte  hat auf ein von den Bot¬

schaftern gestelltes Friedens-Anerbieten bisher
nicht geantwortet. ES steht jedoch fest, daß sie
diesen Vorschlag, die Herstellung des Friedens

in Zeitun zu vermitteln nicht ablehnen wird.
Nach Konsularberichten aus Aleppo fanden am
Samstag und Sonntag abermals in Orfa Mas-
sacres statt. Die Zahl der Opfer ist noch nicht
bekannt. Nach Schätzung sind etwa 100000 (?)
Armenier gefallen. Das Elend der Ueberleben-
den ist schrecklich. Es heißt, daß gegen 200000
Armenier aller Habseligkeiten und Existenzmittel
entblößt seien. Die Hilfsaktion der Regierung
erweist sich nur an wenigen Orten als wirksam.

In Venezuela  wird noch immer lebhaft
mit dem Säbel gerasselt. Ein Privattelegramm
meldet aus Caracas Folgendes: Die Regierung
hat einen Befehl erlassen, wonach alle Bürger
der Republik im Alter von 18—58 Jahren sich
sofort in die Milizen einmustern lassen müssen.
Auf Nichtbefolgung des Befehls ist Gefängnis¬
strafe gesetzt.

Aus Cuba  sind für die Spanier  wieder
tröstlichere Nachrichten eingetroffen. Neueste»
Telegrammen zufolge wurden die in die Provinz
Matarzas eingedrungenen Insurgenten nach einem
verzweifelten Kampf von den spanischen Regier¬
ungstruppen geschlagen. Wenn nur nicht der
hinkende Bote wieder nachfolgt!

Paris,  1 . Januar. Die Klage über die
Ueberfüllung der Pariser Universität wird i»
der letzten Zeit immer allgemeiner und lauter,
und mit Recht, wie die Ziffern lehren. Die
Gesamtzahl der hiesigen Studenten beträgt 14000
wovon 4518 Juristen, 5545 Mediziner. 1684
Philosophen, 1802 Pharmazeuten und 55 prote¬
stantische Theologen sind. Die Hörsäle, nament¬
lich der medizinischen Fakultät sind bereits so
überfüllt, daß einzelne Professoren ernstlich de«
Vorschlag machen, den ausländischen Studenten
(es sind ungefähr 1000) den Zutritt der hies.
Universität zu verweigern und dieselben zu ver¬
anlassen: Provinz- Universitäten aufzusuchen.
Andere finden jedoch diese Maßregel zu strenge
und wollen lediglich gewisse Erschwerungen bei
der Aufnahme einführen.

Paris,  1 . Jan. Mit dem Transport¬
schiff„Amorique" ist in Perpignan ein Offizier
gelandet, der sofort unter Eskorte eines Haupt¬
manns und zweier Soldaten in Militärhast ge¬
nommen wurde. Jener Unwürdige harte tote
Soldaten auf den Schlachtfeldern von Mada¬
gaskar geplündert und der aus diesen Schand-
thaten belaufende Gewinn soll sich auf mehrere
tausend Franken belaufen. Die Summen, die
man in den Taschen der Sterbenden und Toten
fand und ihm zur Aufbewahrung einhändigte,
damit sie den Familien zurückgegeben würden,
behielt er für sich, undseine entsetzliche Habsucht
ging so weit, daß er sich nicht nur Geld, son¬
dern auch Kleinodien aneignete. Man fand in
seinem Besitze mehrere goldene Uhren vor, die
er auf jene Weise in seinen Besitz gebracht hatte.
Das erlöste Geld verbrauchte er nicht, um un¬
umgängliche Bedürfnisse zu decken, sondern sparte
es für spätere Zeit auf. Obwohl seine Be¬
zahlung monatlich 300 Frcs. nicht überstieg,
war er doch in der Lage, 10 000 Frcs nach
Frankreich zu senden.

Birmingham,  2 . Jan. In allen hie¬
sigen Gewehrfabriken herrscht eine fieberhafte
Thätigkeit. Es werden große Posten nach Süd-
Afrika verschifft. Ein Fabrikant, der seit Jahre«
20000 Enfield Rifles auf Lager hatte, verkaufte
sie gestern auf Londoner Drahtordre, ein anderer
verschifft heute 1000 Snider und 1000 Martini-
Gewehre.

Auteryattender Heil.
Sein Schilderhaus.

Eine kleine Sylvester - Geschichte.
(Fortsetzung.)

Sobald Papa Grüterich seinen Fuß auf daS
Straßenpflaster gesetzt hatte, hielt er den erste«
Besten an, mit der Frage, wo die Kaserne sei.
Natürlich war er zwar an den Ersten, just aber
nicht an den Besten gekommen; denn der Ge¬
fragte war zufällig ein Reisender, der aus der
Stadt nach dem Bahnhof eilte, um noch vor
Jahresschluß„nach Muttern" zu kommen. Also
fragte der gute Mann zurück, aber nicht eben
höflich: welche Kaserne. Ob des Tones etwa¬
verdutzt, meinte Freund Friederich Diedrrich:
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die, wo mein Junge ist. Darauf der Andere
nur: Döskopp— und schon war er in der
Bahnhofshalle verschwunden.

Jndeß verzagte der also Behandelte ob solcher
Grobheit nicht; denn wenn auch Papa Grüterich
schon mehr aus der Gegend des Westphalen-
landes stammte, wo man sich dem Rheinland
näherte, so konnte er doch einen guten Posten west-
phälischer Grobkörnigkeit vertragen— die übrigens
niemals bös gemeint und oft mehr wert ist. als
süße Schmeichelei, — und nötigenfalls auch mit
gleicher Ware dienen Er ließ also den groben
Reisenden lausen und stiefelte zunächst die Straße
entlang. Zu seinem guten Glück lies ihm jetzt
ein Soldat, ein Infanterist noch dazu, in die
Arme. An diesen wandte sich jetzt der gute
Mann mit der Frage nach der Jnfanteriekaserne
und hier ward ihm guter Bescheid. Die Ordon¬
nanz hatte nur ein Paar Briefe nach der Bahn-
Hosspost zu befördern und wollte dann selbst
wieder nach der Kaserne; also schien es das Beste
zu warten und dann mitzugehen.

Natürlich fragte der Papa auf dem ge¬
meinsamen Wege nach seinem Jungen und er¬
fuhr denn auch, daß es demselben recht gut gehe
und als der Soldat nun merkte, daß er den
Vater des guten Kameraden Grüterich. der stets
noch etwas in die Suppe zu brocken hatte, wenn
schon überall Schmalhans Küchenmeister war,
vor sich habe, da behandelte er den Mann, ein-
gedenk dessen, was noch am Abend abfallen
dürfte, mit besonderer Hochachtung. Nicht un-
bekannt war es der Ordonnanz, daß Wilhelm
wohl hie und da geäußert hatte, nun müsse er,
um wieder einmal zu „Moos" zu kommen, „dem
Alten einen Rettig reiben". Kein Wunder wenn
rr als guter Kamerad nun mit seinen Antworten
auf des Vaters viele Fragen recht behutsam
war, um jedenfalls nichts zu verderben. Soweit
ging auch alles gut, selbst die verfänglichen
Fragen nach„Wilhelms Bett, des Jungen Wand¬
schrank, des Jungen Gewehr" u. dergl. waren
glücklich vorübergegangen, da kam die Frage:
„Nun, und hat der Junge auch ein anständiges
Schilderhaus." Das war nun eine etwas
knifflige Frage, da jedoch eine Ordonnanz stets
zu den hellsten Köpfen gehört, meinte der freund¬
liche Begleiter in etwas gedehntem Tone: „Nun
ja. ein Schilderhaus, es ist eben je nachdem."
„Na ich denke, für 20 Thaler muß man doch
schon ein sehr anständiges Schilderhaus haben
können", meinte Herr Friederich Diederich. „Nun
natürlich, gewiß, das meine ich auch", so suchte
die Ordonnanz zu lavieren, um der Sache auf
den Grund zu kommen. „Der Junge wird doch
nicht etwa von den 20 Thalern, die ich ihm ge¬
schickt habe, einen Teil in die Tasche gesteckt und
ein altes Schilderhaus gekauft haben", brummte
der Alle. „I wo wird er denn" bekräftigte die
Ordonnanz; der gute Kamerad wußte noch immer
nicht, was Kamerad Grüterich eigentlich mit
dem Schilderhaus seinem verehrten Papa vorge-
flunkert hatte. Zum Glück schasste der redselige
Alte bald Klarheit, indem er meinte, daß es doch
eigentlich viel verlangt sei, wenn jeder Soldat
sein eigenes Schilderhaus haben müsse. „Ko-
lossal unverschämt", platzte jetzt die Ordonnanz
heraus, der jetzt die Situation klar geworden
und sie meinte natürlich den Bären, den Kamerad
Wilhelm dem lieben Papa aufgebunden. „Na
so arg ist es zwar nicht" . begütigte Papa
Grüterich, „aber freilich für den ärmeren Sol¬
daten muß es oft schwer sein, ihr Schilderhaus
sich anzuschoffen". „Ja, ja", machte nachdenklich
die Ordonnanz. „Was hat denn Ihr Schilder¬
haus gekostet?" fragte der wißbegierige Herr
Friederich Diederich. „Ich. ich habe gar keines",
stotterte der Gefragte. „Ja wie machen Sie es
denn, wenn —" fragte der Alte weiter, aber
die Ordonnanz fiel ihm schon ins Wort: „Wenn
ich eines brauche, so borge ich mir's". „Aha",
machte der Alte und die Sache leuchtete ihm ein.

Die Beiden waren inzwischen durch die
Stadt hindurch auf einen großen Platz ge¬
kommen, auf dem ein stattliches Gebäude stand.
Es war die Kavalleriekaserne, vor der die Wache
auf und ab spazierte. Und siehe da, es stand
da auch ein Schilderhaus und solches hatte Herr
Friederich Diederich im Nu erblickt. Da war

ja die beste Gelegenheit, seine Wißbegierde zu
befriedigen und flugs stand er neben dem Schilder¬
haus, dasselbe flüchtig betrachtend. Dann
wendete er sich an die bis an das Häuschen ge¬
kommene Wache: „Was kostet dieses Schilder.
Haus?" Der Soldat warf dem Alten einen
Seitenblick zu und spazierte Weiler. Vergeblich
winkte die Ordonnanz dem allzu Wißbegierigen
zu, mitzukommen. Als die Wache wieder bis zu
dem Häuschen gekommen war. wiederholte Papa
Grüterich die Frage. „Döskopp". schnauzte der
Soldat den Alten an und jetzt hielt es dieser
denn doch für geraten, der Ordonnanz zu folgen,
die Miene machte, allein weiter zu geben. „Wird
wohl wahrscheinlich ein geborgtes Schilderhaus
sein und der Mann wird nicht wissen, was cs
kostet", meinte unterwegs der also Abgeblitzte.

Ziemlich weit draußen in der Vorstadt lag
die Jnfanteriekaserne. Sie war ein langgestrecktes
Gebäude, an dessen Kopfseite sich eine Schild¬
wache als Posten befand, während die Kasernen¬
wache an der Breitseite war, jedoch so, daß man
von der einen zur andern Seite nicht sehen konnte.
Als die beiden Männer in die Nähe der Kaserne
kamen, meinte die Ordonnanz, sie seien nun zur
Stelle und vorbei an dem einsamen Posten
wollte der Soldat um die Ecke des Gebäudes
nach dem Hauptportal der Kaserne schreiten.
Aber schon hatte Herr Grüterich das Schilder¬
haus erspäht und breitspurig pflanzte er sich vor
demselben auf. „Ein ganz hübsches Schilder¬
haus", redete er den auf und ab gehenden
Posten an. Dieser hatte nicht übel Lust, den
Mann näher ins Auge zu fasseni allein schon
stand die Ordonnanz hinter ihm und machte dem
Soldaten Zeichen. nach dem Kopfe deutend.
Also setzte der Soldat seinen Weg fort und
sagte nur zu dem Kameraden im Vorbeigehen:
„Bring doch den verrückten Kerl fort." Herr
Friederich Diederich war viel zu sehr vertiest in
das Schilderhaus, als daß er das merkte. „Sie
Herr Soldat", redete er den wieder zurück¬
kommenden Posten an, „ist das Ihr Schilder¬
haus?" Wieder winkte die Ordonnanz und gut¬
mütig sagte der Soldat: „Ja wohl!" „Was
kostet es?" fragte der Unermüdliche weiter.
„Zehn Thaler", antwortete der Soldat, den die
Sache zu amüsieren schien. „Ist nicht teuer",
meinte der Alte, „aber das Schilderhaus meines
Wilhelm kostet zwanzig Thaler, das muß ja
ganz was Feines sein". Der Soldat machte ob
solcher Rede große Augen, aber da die Ordon¬
nanz wieder an die Stirn tippte, sagte der Soldat
nichts weiter. „Wie bringen Sie aber Ihr
Schilderhaus wieder weg?" fragte der wißbe¬
gierige Papa Grüterich. „Das nimmt man auf
den Rücken und trägt es in die Kaserne" lautete
des Soldaten Antwort. „So , so", lautete des
Alten Widerrede, „haben Sie auch schon meines
Wilhelms Schilderhaus gesehen?" „Natürlich."
„Ist es schöner als dies hier?" „Selbstverständ¬
lich. viel feiner". „Ist es auch schön bemalt?"
„Döskopp", schallt es jetzt wieder dem Alten
entgegen und die Ordonnanz zog ihn fort.
„Ziemlich grob die Leute hier". meinte Herr
Grüterich, „und immer gleich mit Döskopp bei
der Hand."

Der größte Silberklumpen , der je der
Erde entnommen wurde, ist vor Kurzem in den
sogen. Schmuggler Minen zu Aspen (Kol.) in
den Vereinigten Staaten gefunden worden. Die
Bergleute stießen bei ihrer Arbeit auf einen ge¬
waltigen Erzklumpen, der sich bei näherer Be¬
sichtigung und Prüfung als ein Block des reinsten
Silbers darstellte. Erst nach beträchtlicher Mühe
und Arbeit gelang es, diesen riesigen„Nugget",
der ein Gewicht von 3300 Pfund und einen
Wert von 150000 ^ hat. zu Tage zu fördern.
Es ist dies das größte Stück reinen Silbers,
von dem man jemals gehört hat, und stellt"den
vor einigen Jahren in den Gibson-Minen ge¬
fundenen Silberklumpen von 300 Pfund, der
bisher als der größte galt, vollständig in den
Schatten.

(Ein freundlicher Wirt.) In dem Hausflur
eines von der Straße aus geschlossenen Hauses
der Königstraße in Berlin befindet sich eine Tafel

mit folgender Inschrift: „Wer in diesem Hause
die Thüren nicht schließen will, wird ersucht, ge-
fälligst draußen zu bleiben!"

(Aufgesprungene Lippen) befeuchte man mit
lauwarmem Wasser, lasse es einrrocknen und be¬
tupfe sie darauf mit Hirschtalg oder Lippen«
pomade, oder man nehme zwischen die aufge¬
sprungenen Lippen ab und zu ein grünes Baum¬
blatt, welches wohlthätig kühlt.

Briefkasten. O. W. Schreiben Sie dem säumigen
Schuldner:

Beginnt, o Mensch, des Jahres Lauf,
So räum' Dein Rechnungssach hübsch auf!
Mach alle Reste klipp und klar
Verschieb's nicht über'n Januar,
Denn Schulden sind 'ne böse Last ; —
Am besten, wenn Du keine hast.

Telegramme.
Berlin,  3 . Jan. General v. Bülow,

Kommandierender des VIII. Armeekorps, wird als
Nachfolger von Schlichnngs kommandierender
General des XIV. Armeekorps; Generallieutenant
Vogel v Falkenstein. Kommandeur der 5 Divi¬
sion, ist zum Kommandierenden des VIII. Armee¬
korps ernannt; Generallieutenanl von der Planitz,
Inspekteur der II. Kavallerieinspeklion. ist zum
General der Kavallerie. Generallieuienant von
der Planitz. Generalinspekteur der Fußartillerie, .
zum General der Artillerie, Generallieutenant
Frhr. Colmar von der Goltz Pascha zum Komman¬
deur der 5. Division ernannt worden.

Berlin,  3 . Jan. Bei dem diesjährige»
Kaisermanöver  wird Prinz Georg von
Sachsen  die eine, Graf Walderseedie  andere
Partei führen.

Berlin.  3 . Jan. In Deutschland finden
Sammlungen für die verwundeten Buren
statt. Hamburg sammelte bereits 100 000 ^
Der gegenwärtig in Deutschland weilende, in
Transvaal ansässige Deutsche Lippert steuerte
allein 40000 bei.

Karlsruhe,  3 . Jan. Dem komman¬
dierenden General des XIV. Armeekorps, General
der Infanteriev. Schlichting, ist unter Verleih¬
ung des Schwarzen Adlerordens der nachgesuchte
Abschied bewilligt worden.

Freiburg  i . B. , 3. Januar. General '
Adolf v. Glümer,  der im Jahre 1870 die
badische Division führte, ist heute Nachmittag
hier gestorben

London,  3 . Jan. Das Kolonialamt
veröffentlicht Depeschen, wonach Boten Robinsons
Jameson 10 Meilen von Elands River erreichten.
Jameson mißachtete den Befehl zurückzukehren
und setzte den Vormarsch nach Osten fort. DaS
Gefecht begann gestern nachmittag. Jameson /
wurde aus verschiedenen Stellungen verdrängt.
Die Boeren nahmen 23 Mann, Verwundete,
einschließlich3 Offiziere gefangen und verbrannten
5 Tote.

London,  3 Jan. Eine gestern nach¬
mittag eingegangene, vom Kolonialamt bestätigte
Depesche meldet eine ernste Niederlage der Truppen
Dr. Jamesons durch die Boers vor Johannis¬
burg. Jameson hatte große Verluste an Men¬
schenleben und ergab sich. Der Präsident des
Kolonialamtes, Chamberlain. bat den Präsidenten
Krüger telegraphisch um hochherzige Behandlung-
der Gefangenen und Verwundeten. (Mit diesem
Siege haben die Boers gezeigt, daß sie MannS
genug sind, den englischen Uebermut zu bändigen,
und würdig der Unterstützung aller Rechts- und ^
Friedensfreunde Europas.)

Bestellungen
auf den

Gnxthkler
für das I. Vierteljahr 18S6 werden noch
fortwährend von jeder Postanstalt und den
Postboten, sowie bei der Exped. d. Bl. ent¬
gegengenommen.

Des Erscheinungsfesteswegen muß
das sonst am Montag erscheinende Blatt für
Dienstag ausfallen. Nr. 4 wird am Mittwoch
früh ausgegeben. Anzeigen hiesur wollen bis
Dienstag Abend8 Uhr übergebe» werden.
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